
82 Aus allen Erdtheilen.

Thätigkeit in der Biafra-Bai von besonderem Interesse,
da er die Ausdehnung deutschen Besitzes dort etwas anders
angiebt, als man bisher annahm, und über die stille Annexions
 thätigkeit der Franzosen nördlich vom Gabun Licht verbreitet.
Danach beginnt der deutsche Besitz im Meerbusen von Biafra
am Flüßchen Mosimoselle, durch welches das Bimbia-Land
von dem eben von England besetzten Victoria-Bezirke an der
Ambas-Bai getrennt wird. Bimbia umfaßt die drei Ort
schaften King Williams-Town, Money-Town und Dukullu-
Town, reicht vom Mosimoselle bis zum Bimbiaflusse und
zwar fünf Meilen (Seemeilen?) landeinwärts und war vor
der am 21. Juli erfolgten Aufhissung der deutschen Flagge
von den Hamburger Firmen C. Woermaun und Jantzen
und Thormählen käuflich erworben worden; eben denselben
waren durch besonderen Vertrag die Hoheitsrechte abgetreten
worden. Die dazu gehörige Insel Nicoll war von C. Woer
mann allein gekauft worden. — Auf Bimbia folgt Camerun
mit den „Städten" der „Könige" Bell, Aqua und Dido, die
ihre Hoheitsrechte gleichfalls an jene Firmen abgetreten haben.
Südlich von Camerun folgt eine große Insel, umschlossen
von dem Meere, dem Quaqua-Flusse und dem Nordarme des
Edea (Borno-Fluße), welche möglicherweise als französisches
Protektoratsgebiet reklamirt werden wird. Malimba
ist wiederum deutsch, ebenso die Distrikte Klein-Batanga,
Plantation und Criby, welche die Küste von etwa 3° 10,6'
nördl. Br. bis circa 3" nördl. Br. einnehmen (die bisherigen
Seekarten lassen uns hier im Stiche) und etwa 10 Seemeilen
landeinwärts reichen. Auf den nun folgenden Bezirk Awuni
(etwa unter 2° 10' nördl. Br.) scheint Frankreich nicht ganz
unanfechtbare Ansprüche zu haben, weshalb auf das Auf
hissen der deutschen Flagge einstweilen verzichtet wurde. Da
gegen wurde das Land zu beiden Seiten des Benito-Flusses
(Mündung desselben 1° 34' nördl. Br.) unter deutschen Schutz
gestellt, auf dem Südufer allerdings mit Vorbehalt. Der
französische Gouverneur des Gabun, wohin sich Dr. Nach-
tigal darauf begab , erklärte denn auch, daß Frankreich ein
vertragsmäßiges Recht auf Küstengebiete südwärts von Ba
tanga habe und der Besitz eines Theiles dieser Küste auch
 für die Zukunft des Gabun unentbehrlich sei. Es wird also
noch weiterer Verhandlungen bedürfen, ehe wir mit Sicher
heit unseren westasrikanischen Besitz aus den Karten werden
abgrenzen können.

— Von dem am 5. Juli 1884 unter deutschen Schutz
gestellten Togo-Lande, mit den Orten Lome (Bey Beach),
Bagida und Porto Seguro (?) berichtet Dr. Nachtigal (in
den dem Reichstage mitgetheilten Aktenstücken über West
afrika), daß es bezüglich der in das Innere führenden Handels
wege vielversprechend sei. Von Lome führt bereits jetzt
ein Weg nach Salaga, jenem, von dem Franzosen
Bounat 1875 zuerst besuchten Handelsplätze unweit des
oberen Volta-Flusses, wohin die Leute ebensowohl aus Tim-
buktu, als aus den Haussastaaten und selbst aus Bornu zum
Kaufe der Kolanüsse ziehen. „Bei den exorbitanten Einfuhr
zöllen — schreibt Dr. Nachtigal —, welche in der englischen
Goldküste-Kolonie von nichtenglischen Artikeln erhoben werden,
und welche 100 Procent (Tabak, Gin), 200 Procent (Pulver)
und 25 Procent (Rum) vom Einkaufspreise betragen, würde
überdies ein daneben gelegenes Freihandelsgebiet einer
glänzenden Zukunft entgegengehen, da der englische Besitz an
der Goldküste sich, soviel ich habe in Erfahrung bringen
können, rechtlich nur über 10 Seemeilen ins Innere erstreckt
und sich also die Hinterländer aus jenem Gebiete mit den

genannten Waaren versehen würden." Es ist natürlich vom
deutschen Standpunkte aus von Herzen zu wünschen, daß der
legitime Binnenhandel des Togolandes sich kräftig entwickeln
möge, und es ist auch wohl möglich, gerade den Verkehr mit
dem wichtigen Salaga zu pflegen; aber andererseits darf
man sich nicht verhehlen, daß die englische Macht bedeutend
weiter landeinwärts reicht, als 10 Seemeilen, und daß man
sich auf eine scharfe Konkurrenz gefaßt machen muß. An
seiner schmälsten Stelle ist das unbestritten unter englischem
Schutze stehende Gebiet immer noch 44, an seiner breitesten
fast 100 Seemeilen breit, und auch auf das nördlich von dem
Protektorate gelegene Aschantireich, ja selbst auf die Land
schaft Ganarn im Nordwesten von ersterem erstreckt sich neuer
dings englischer Einfluß, wie die letzten Blue-books über die
Goldküste und die darin enthaltenen Berichte von Hart,
Lonsdale, Graves und anderen Beamten darthun. Haben
sich doch bereits (vergl. Globus Bd. 46, S. 192) eine Anzahl
Aschantihänptlinge an den Gouverneur der Goldküste gewendet
und gebeten, ihr Land unter englischen Schutz zu stellen.

 — In der Wüstenstadt Arauan, nördlich von Tim-
buktu, giebt es (nach O. Lenz, Timbuktu II, S. 162) vielfach
kleine Steine von der Größe eines Taubeneies, welche sehr
 geschätzt werden und angeblich ein vorzügliches Mittel sind
gegen Vergiftung. Etwas davon, in eine Tasse Thee ge
rieben, soll die Wirkung des Giftes ausheben. Es sind
Knollen von phosphorsaurem Kalk, die man im Leibe
eines Emhor genannten Thieres findet, wahrscheinlich einer
Antilopenart (vielleicht auch das Zebra, da es heißt, das
Thier gleiche einem Pferde); sie werden sorgfältig gesammelt
und von Arauan aus nach allen Richtungen des mohamme
 danischen Afrika zu hohen Preisen verkauft; selbst in die
Türkei gelangen viele von diesen Steinen.

— Der französische Marinearzt Dr. Colin hat kürzlich
im Aufträge des Marineministers eine anderthalbjährige Reise
in dem Gebiete südlich von Bakel und Medina, zwischen
dem Senegal und seinem Zuflusse Faleme, vollendet, durch
welche der französische Einfluß in Senegambien wieder
bedeutend verstärkt worden sein soll. Mit den Häuptlingen
der beiden goldreichsten Landschaften jener Gegend, denen
von Tambaura und von Diebe duzn hat er Verträge
abgeschlossen, durch welche den Franzosen allein das Recht
eingeräumt wird, Bergwerke auf Gold, Wege und Baulich
keiten herzustellen.

Australie n.
— Die Zahl der Deutschen (d. h. der in Deutsch

land Geborenen) in Australien belief sich am 3. April
1881 auf 42203 Seelen (27 349 männliche, 14854 weib
liche); davon lebten in Victoria 8571 (6144 männliche, 2427
weibliche), in Neusüdwales 7521 (5367 männliche, 2154 weib
liche), in Queensland 11638 (6891 männliche, 4747 weib
liche), in Südaustralien 8801 (5234 männliche, 3567 weib
liche), in Westaustralien 71 (61 männliche, 10 weibliche), in
Tasmanien 782 (464 männliche, 318 weibliche) und in
Neuseeland 4819 (3188 männliche, 1631 weibliche). Man
bemerkt in obigen Ziffern ein außerordentliches Ueberwiegen
des männlichen Geschlechts über das weibliche; eine Folge

 davon sind eheliche Verbindungen mit nichtdeutschen Frauen
und damit Aufgeben der eigenen Nationalität.

Berichtigung. Bd. 46, S. 380, Spalte 1, Zeile 4 und 35
von unten lies 2 8. September 1871 (anstatt 1878).
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